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42 Sie ©cpweijer §ebamme 9lr. 5

3>on !SOcmblung<

-Sie Erfinbung bet Vucpbrudertunft, bie im
felben Fafvpunbert erfolgte, Wie gegen Cube
beSfelbett bie Entbedung einer 9ceiten SBelt

burcp Columbus, unb biefe felber fatten einen
gewaltigen Einfluß auf bas gange Beben ber

bamaligen SDlenfcpen. Sas gange äßeltbilb än=

berte fid): man patte fid) bie Erbtugel Diet Heiner

borgeftellt, aïs fie fief) bann erwies ; man
giaubte (aud) .ftolumbus patte biefen Vorfat))
auf bem ©eeWeg nacp Söeften, Qnbien, bas Sanb
fabelhafter 9ïaturreict)tûmer, leichter erreichen
5U tonnen, als bies auf bem langen 2Beg um
bas Äap ber ©türme, bas fein erfter Umfcpiffev
bas $ap ber guten Hoffnung nannte Vafco ba

@ama), möglich tnar. Unb nun hotte man einen
gan^ neuen SBeltteil gefunben unb bort pier
aus tarnen noch fabelhaftere Veicptiimer nach
(Suropa.

Surcf) bie tütöglicpfeit ber Verbreitung bort
tRachricpten urtb .üenntniffen bnrd) ben Srud
Würben bie 9leuigfeiten balb befannt. 9îeben
gotbgierigen Stbenteurern, bie ben 9iamen ber
Sßeißen in ben neu entbecften ©ebieten 51t einem
2lbfcpeu matten, reiften nun auch ©eleprte borthin

unb brachten Stunbe bon dcatur unb 9)ten=
fcpen mit fid). Ser Piame ber Veiten VSelt
2t mer if a ftammt nicht bon bem mutigen
Seemann, ber alten ©efapren junt Trop ins Un-
befannte fegette, fonbern bon bem ©eograppen
2tmerigo Vefpucci, einem Florentiner, ber bie
erfte Vefcpreibitng ber neuen Räuber berfaßte.

Um biefetbe 3eit rüttelte auch bie Veforma-
tion bie ©eifter auf. ES mar ein allgemeines
2tufmad)en ber fcplitmmernben mittelalterlichen
Söelt.

2ttt bies hatte natürlich auch auf bie SSJiebigin,
Epirurgie unb ©eburtSpilfe einen Einfluß. 2ßir
haben fcpon bon tßaracetfuS unb bon Vefal ge-
fprocpen; man bertangte nicht mehr nach beit
alten 2tutoritäten, bie bisher bie SBiffenSgebiete
beperrfcpt hotten, fonbern fing an, felber 51t for-
fcpen. Vatürlicp gefcpap bies nicfjt in einem
2tugenblicf; nod) lange gab es Slergte, bie auf
©alenus fcpWoren unb mir hoben ja gefepen,
mie VaracelfuS bort ber ©cpule angegriffen
mürbe; aber allmählich brach fid) baS nette Kenten

bocf) Vapn.
SBenn eê auch möglich mar, feine Erfahrungen

unb Erfinbungen tunb gu geben, fo beftanb
bod) tein 2lutorf<pup; mos befanntgegeben mar,
mürbe ausgebeutet; oft nicpt bon benen, bie bie
Urheber maren, fonbern bon anberen, bie nur
profit fucpten. Ser ©cpup ber 2lutoren gegen
üßlüttberung ift eine ganj neue @ad)e aus bem
lepten Faprpunbert unb ift jeweils nur in einem
Sanb geltenb. @0 berfucpten benn Erfinber, ihre
Erfindung geheim ju halten, um felber ben profit

ju haben. SieS ift Wopl aucp ber ©runb,
marum bie Englänber Epamberlain, Vater unb
Sohn, ihre ©eburtSjange als ihr ©epeimnis be-
mährten, bis es bem Fronhofen 'Ulauriceau
gelang bieS tennen p lernen. Oft mürbe bon
©eite beS Staates Erfinbern ipr ©epeimnis ab-
gefauft unb bann freigegeben, mie bies in
Frankreich nod) bor punbert unb einigen Fah=
ren mit ber Photographie ber Fall mar. ©0
hatte ber Erfinber feinen profit bort feiner gei-
ftigen 2lrbeit unb bocp tonnte bie ganje Vatioit
fie ausnüpert.

ÎBertn auch mit ber Ptertaiffance unb ber ipr
folgenben 3eit manches Wiffenfcpaftlicpe ©ebiet
aufgetlärt mürbe unb neue 2tnficpten unb
Erfinbungen bielfach öeffere Ertenntniffe brachten,
fo blieb boch bieleS noch buntel. Erft bie F°rt=
fcpritte im 18. Faprpunbert fingen an, eine
metpobifclpe Erforfcpung ber Statur möglich du
macpen. Ein ©ebiet, baS auf bie Vïebijin im
pöcpften ©rab befrucptenb mirfen follte, bie
Epemie, macpte in ber jWeiten £>älfte jenes
FaprpunbertS einen immenfen Fortfcpritt. Siefer

beruhte hauptfächlich auf ber Entbedung ber
3ufammenfepung ber Suft unb fo beS ©auer-
ftoffeS; in ben Vupm biefer Entbedung teilten

in bcv Q2tebi3in (gortie^ung)

fid) ber F^anjofe Oaboifier, ber Englättber
psrieftlep unb ber ©cpmebe ©cpeele. ißor biefer
2trtfflärung hatte man bie Verbrennung
aufgefaßt als bie eines ©toffes, ben man tf5hlogifton
nannte nnb ber beim Vrenuen fortgehen follte.
Surcl) bie Einführung ber genarten DJieffitngeu
mit Üßaage unb sIRaßftab, bie erft eine mirflicpe
SSiffenfpaft möglich machen, gelang es biefert
Forfcpern ju bemeifen, baß bei ber Verbrennung
nicpt etroas meggeht, fonbern im ©egenteil eine
Vermehrung ftattfinbet: man ertannte biefe als
Verbinbung bes brennbaren ©toffeS mit ©atter-
ftoff.

Früher hatte man als „Elemente" oier
©acpen angefehen, aus benen alles übrige be-

ftehen follte: bas Feuer, bie Hüft, bie Erbe nnb
bas SBaffer. 9cun maren biefe plöplich nid)t
Elemente, fonbern jitfammengefehte ©ebilbe.
Sie Suft beftanb aus '21 °/» ©anerftoff unb
79% ©tiäftoff (fpäter tarnen nod) Heine Vei-
mifchungen baju), bas Söaffer aus poei ©e-
michtSteilen Sßafferftoff unb acht folcpen bort
©auerftoff. Sas Feuer mar nur ber ficptbare
2luSbrud eines d)emifd)en Vorganges unb bie
Erbe erft red)t hat eine mechfelrtbe ^ufarnmen-
feputtg einer ganzen SOtenge non teils freien,
teils ipemifch gebunbenen ©toffen.

3rt ähnlidjer SBeife unterfctjieb man beim
ÏÏJtenfchen bier „Temperamente": baS fangui-
nifcpe (bon sanguis Vlut), baS cholerifcpe
(Choie ©alle), bas phlegmatifcpe (Phlegma

etma ©cpleim) unb baS meland)olifd)e (melas
fcpmarj, Chole mieber ©alle; alfo bas

ber fd)mar(en ©alle). Ser ©anguinifer mar
leicpt erregt unb leicpt mieber beruhigt; ber
Eholerifer tiefer erregt unb jäh an ber Erregung

5)ie iHcipcnfolgc
2>eirt Qiame toerbe geheiligt Suerft (ein Qftame,

jein dleid), fein SDille, bann unjer ©rot unb unjere
îlot. 60 pat Êbriftus uns benÊen unb beten
gelehrt. Xöifjen t»ir, teas groß ift unb toas BIcin,
toas in bie QQflitfe gehört unb toas an ben dlanb
QUeinen toir nid>f immer mieber, bie ôonne muffe
[ich nach unferer SOäfche richten "3)ie QUenfchen

bispufieren, ob es einen ©oft gebe. Ulan ift ba-
für, man ift bagegen. QUerBf ihr ni^f eure £ächer-
IichBeif? 6piirf ihr nicht, toie jeber ®fem5ug ein
©efdjenB ift, jebes ©ebet eine ©nabe, jebe ôfunbe
ein SDarfen ©offes auf uns?

6fcH' beine 6orgen recht in bie dleihe, fie bür-
fen Bommen, alle, aber behalte bas red>fe ^Augenmaß.
5)er bie Serge an ihren ©rf ftellf unb bas Uleer
mit ICOafjern füllt, ber ben ÎOôlBern ihr ©ärflein
gibt, unb ben ©fernen ©lan3 unb Fahrplan, ber hat
auch mit unferer XDelf feine ©ebanBen. ©r umfängt
bie ©migBeit unb toeiß um unfere Sorgen unb
6ad>en, »eiß auep, ob mir ©ufes ober ©öfes fin-
nen. SDas nehmen mir fo miepfig, mas 3îlenf(pen
fun, unb jo menig ernft, mas ©off tut?

Süiebiel SOep, ©ürre unb Xob Bommf baper, baß
mir ben Kompaß berloren paben unb nun in einer
Söüfte perumirren. XDer bloß bem Stiesfeifs lebt,
ben ©innen ober bem ©elb ober einem anbern
Cöaal, foil fiep nicpt munbern, menn er burcp biel
©lenb pinburd) muß. ©infaeppeif, SauferBeif unb
©ienftbereiffipaft finb ©offes ©rbnung unb ©prifti
SDeg. ©ie bemapren bor biel Çladerei. îlnfere täglich

neuen Sebürfnifje merben gefäprlicp mie bas
6cplinggemä<ps bem ©eprnimmer. CA<pfe auf bie

Reihenfolge ©in fauberer unb berfräglicper ©inn
ift fürs paus miepfiger als bie eingebaute Rabemanne

unb ber Roiler in ber &ücpe. tötas helfen
bie 3epn !Aufos am pocp3eifsfag, menn bie beiben
im borberften ISOagen nap menig SDocpen einan-
ber fremb merben?

Rie Reihenfolge : XOicpfig, unmipfig, erfte ©orge,

fünfte ©orge. 3n allen ©förungen beines £e-
bensmeges berliere ben Kompaß nipf. XDopin 3eigf
bie Qlabel? „Rein Xßille gejpepe."

©u»: „®b ©erge loeicben"
bon ©bolf ÜZlaurcc

hängend; ber tßhlecpnatifer fchläfrig unb nicht

leicht 51t beunruhigen; ber Vcelancpoliter trübe
nnb traurig. Sie 2tusbrüäe benupt ntan nod)

heute, boch ütirb ntan leine reinen Ti)hen fttxben;
alle finb gemijd)t itnb ben tlmftänben naip öer-
fd)ieben 31t Oerjd)iebenen 3eiten-

2Benn loir oorhin bon ben Dleßinitrurnentert
jßrachen, jo rnüffen loir als weiteres ioid)tigces
Sßerljeng. ber Forjcßung bie Vitpe unb bas

Vtifrojfop erwähnen, ©erabe bie 2lttfHärung
ber ©ejchlecßtsoorgänge berbanft biejent .Qnftru-
rnent ungeheuer biel. @d)on im 17. Fahthul)J
bert hatte pamtit, ein ©tubent in 2et)ben, bie

©jjermatojoen, bie ©amenelemente gefunben;
fpäter, als bie ÜJlifroffope feiner wttrben, fanb
be ©raaf bie Follifel im Eierftod unb 1828 fal)
o. Vaer 3um erften 9Jlale ein ©äugetierei. @pä5

ter fonnte man bann an nieberen Tierarten bie

Vefrud)tung felber berfolgen. weil biefe außerhalb

bes elterlichen Körpers im UBaffer
ftattfinbet.

2lud) in anberer Vejiehung nahm ber Fort!:
fdpritt 3u. llnfer großer SanbSmann b. palier
begrünbete eigentlich bie sf3hhfiologie, b. h- bie
Kenntnis ber i'ebensborgänge im tierifepen
Körper; biefe Kenntnis macht bie 2lnatomie, bie

Kenntnis beS 2lufbaues bes Körpers, erft recht
fruchtbar.

SBir haben gefehen, baß bie fogenannten bier
Temperamente mit ben ^örperflüffigfeiten ber-
bunben Wnrben. Sie 3Jlebtjin nnb ihre Tätig*
leit beruhte für jene $eit hauptfäd)lich auf ben

©äften, bie im äörper Wirlfam finb. 9Jlan fal)
bei Verlepungen Vlut fließen; man fal) nad)her
Eiter, eine trübe Fläffigfeit fiep geigen. See
ilrin Würbe behaut unb je nach feiner Farbe'
feinem ©ap, feiner Trübe begutachtet; ja, eê

war bei jenen alten Siebten fogar üblich, &ert

Urin ber ißatienten 31t foften. 2lber man lonnte
nod) leine genauen ©cplüffe jiehen auf bie

eigentliche 3ufantmettfepung, fo Wenig Wie auch

bei ber ©alle.
Fm 19. Fuhcpunbert nun mehrten fid) bie

Entbedungen unb bie Erfinbungen auf allen
©ebieten. Fn ber ntebisinifchen 2öelt brachte
bas nun fipon biel feiner ausgebilbete 9JHIW-
flop 2lufllärungen, bie borper noep feplteu.
ÜJlan fap bei ber patpologiftp-anatomifchen
Unterfucpung, baß bei beftimmten Äranfpeiteeu
beftimmte Veränberungen ber ßörperjellen fiçh

jeigten; Eurj, eê entftanb baê, Waê man bie

Fellularpatpologie nannte. Unter bieleu
Forfcpern ragt befonbers Vird)ow perbor, ber

biefer ißatpologie (Urantpeitêlehre) eine feße

©runblage gab.
2lber eine anbere Entbedung patte eine

cbenfogroße ober nodp größere 2lenberung ber

2lnficpten jur F°Ige; ÏBir nennen nur bie 9ia

men ©emmelmeis, Sifter unb iRobert ^locp.
entftanb bie Valteriologie, bie jeigte, baß bieleê,
Waê biêper unberftänblidp geWefen War, auf ber

Tätigleit unenblicp Heiner Organismen
beruhte. Es gab leinen „guten nnb lobenswerten
Eiter" ntepr: biefer War ein ijJroöutt ber Fnfr''
tion; bie Äörperjetlen betämpften bie einbrirt-
genben Vatterien unb je nacp bem Falle unterlagen

biefe unb eS trat peilung ein, ober ber

Körper unterlag unb ber Tob ober ©ieeptutn
war bie F°l9e-

Sann aber tarn ein nod) wichtigerer 5f$unEt-

ber Körper War burd) feine Säfte imftanbe,
gegenüber ben FnfeltionSerregern attio @toffa

3U bilben, bie ber Fnfeltion entgegenarbeiteten.
3unä(pft fanb Sïocp fein Tuberfulin, an bas
anfangs bie größten poffnungen getnüpft würben,
bie fiep leiber nicpt alle erfüllten. DJ?an fanö
auep, baß Heine unb bann immer ftärtere ïûrtp*
liipe Fnfrfticnm in einem Tiertörper fold).e

2lbWeprftoffe in folcper 9Jlenge erjeugten, baB

buref) eine Uebertragung beS VluteS auf fronte
DJlenfcpen biefe gepeilt Werben tonnten. Sa»
Vepringfcpe Sippiperieferum War eine ber

erften fegenSreicpen 2lnWenbungen biefer
Entbedung.

Sies gefepap in ben neun3iger Fahren be»

lepten FaPrpunberts unb wir erinnern un-'
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Von Wandlung«

Die Erfindung der Buchdruckerkunst, die im
selben Jahrhundert erfolgte, wie gegen Ende
desselben die Entdeckung einer Neuen Welt
durch Kolumbus, und diese selber hatten einen
gewaltigen Einfluß auf das ganze Leben der

damaligen Menschen. Das ganze Weltbild
änderte sich: man hatte sich die Erdkugel viel kleiner

vorgestellt, als sie sich dann erwies; man
glaubte (auch Kolumbus hatte diesen Borsatz)
auf dem Seeweg nach Westen, Indien, das Land
fabelhafter Naturreichtümer, leichter erreichen
zu können, als dies auf dem langen Weg um
das Kap der Stürme, das sein erster Umschiffer
das Kap der guten Hoffnung nannte (Basco da

Gama), möglich war. Und nun hatte man einen
ganz neuen Weltteil gefunden und von hier
aus kamen noch fabelhaftere Reichtümer nach
Europa.

Durch die Möglichkeit der Verbreitung von
Nachrichten und Kenntnissen durch den Druck
wurden die Neuigkeiten bald bekannt. Neben
goldgierigen Abenteurern, die den Namen der
Weißen in den neu entdeckten Gebieten zu einem
Abscheu machten, reisten nun auch Gelehrte dort
hin und brachten Kunde von Natur und Menschen

mit sich. Der Name der Neuen Welt
Amerika stammt nicht von dem mutigen
Seemann, der allen Gefahren zum Trotz ins
Unbekannte segelte, sondern von dem Geographen
Amerigo Vespucci, einem Florentiner, der die
erste Beschreibung der neuen Länder verfaßte.

Um dieselbe Zeit rüttelte auch die Reformation
die Geister auf. Es war ein allgemeines

Aufwachen der schlummernden mittelalterlichen
Welt.

All dies hatte natürlich auch auf die Medizin,
Chirurgie und Geburtshilfe einen Einfluß. Wir
haben schon von Paracelsus und von Vesal
gesprochen; man verlangte nicht mehr nach den
alten Autoritäten, die bisher die Wissensgebiete
beherrscht hatten, sondern fing an, selber zu
forschen. Natürlich geschah dies nicht in einem
Augenblick; noch lange gab es Aerzte, die auf
Galenus schworen und wir haben ja gesehen,
wie Paracelsus von der Schule angegriffen
wurde; aber allmählich brach sich das neue Denken

doch Bahn.
Wenn es auch möglich war, seine Erfahrungen

und Erfindungen kund zu geben, so bestand
doch kein Autorschutz; was bekanntgegeben war,
wurde ausgebeutet; oft nicht von denen, die die
Urheber waren, sondern von anderen, die nur
Prosit suchten. Der Schutz der Autoren gegen
Plünderung ist eine ganz neue Sache aus dem
letzten Jahrhundert und ist jeweils nur in einem
Land geltend. So versuchten denn Erfinder, ihre
Erfindung geheim zu halten, um selber den Profit

zu haben. Dies ist Wohl auch der Grund,
warum die Engländer Chamberlain, Vater und
Sohn, ihre Geburtszange als ihr Geheimnis
bewahrten, bis es dem Franzosen Mauriceau
gelang dies kennen zu lernen. Oft wurde von
Seite des Staates Erfindern ihr Geheimnis
abgekauft und dann freigegeben, wie dies in
Frankreich noch vor hundert und einigen Jahren

mit der Photographie der Fall war. So
hatte der Erfinder seinen Prosit von seiner
geistigen Arbeit und doch konnte die ganze Nation
sie ausnützen.

Wenn auch mit der Renaissance und der ihr
folgenden Zeit manches wissenschaftliche Gebiet
aufgeklärt wurde und neue Ansichten und
Erfindungen vielfach bessere Erkenntnisse brachten,
so blieb doch vieles noch dunkel. Erst die
Fortschritte im 18. Jahrhundert singen an, eine
methodische Erforschung der Natur möglich zu
machen. Ein Gebiet, das auf die Medizin im
höchsten Grad befruchtend wirken sollte, die
Chemie, machte in der zweiten Hälfte jenes
Jahrhunderts einen immensen Fortschritt. Dieser

beruhte hauptfächlich auf der Entdeckung der
Zusammensetzung der Luft und so des Sauerstoffes;

in den Ruhm dieser Entdeckung teilten

in der Medizin «Fortsetzung,

sich der Franzose Lavoisier, der Engländer
Priestley nnd der Schwede Scheele. Vor dieser
Aufklärung hatte man die Verbrennung
aufgefaßt als die eines Stosses, den man Phlogiston
nannte und der beim Brennen fortgehen sollte.
Durch die Einführung der genauen Messungen
mit Waage und Maßstab, die erst eine wirkliche
Wissenschaft möglich machen, gelang es diesen
Forschern zu beweisen, daß bei der Verbrennung
nicht etwas weggeht, sondern im Gegenteil eine
Vermehrung stattfindet: man erkannte diese als
Verbindung des brennbaren Stoffes mit Sauerstoff.

Früher hatte man als „Elemente" vier
Sachen angesehen, aus denen alles übrige
bestehen sollte: das Feuer, die Luft, die Erde und
das Wasser. Nun waren diese plötzlich nicht
Elemente, sondern zusammengesetzte Gebilde.
Die Luft bestand aus 21°/» Sauerstoff und
79 Nv Stickstoff (später kamen noch kleine
Beimischungen dazu), das Wasser aus zwei
Gewichtsteilen Wasserstoff und acht solchen von
Sauerstoff. Das Feuer war nur der sichtbare
Ausdruck eines chemischen Vorganges und die
Erde erst recht hat eine wechselnde Zusammensetzung

einer ganzen Menge von teils freien,
teils chemisch gebundenen Stoffen.

In ähnlicher Weise unterschied man beim
Menschen vier „Temperamente": das sangui
nische (von 8unxui8 ---- Blut), das cholerische
((Nulls ^ Galle), das phlegmatische (bRIsKinu

etwa Schleim) und das melancholische (màs
schwarz, ('knie wieder Galle; also das

der schwarzen Galle). Der Sanguiniker war
leicht erregt und leicht wieder beruhigt; der
Choleriker tiefer erregt uud zäh an der Erregung

Dis (Reihenfolge
Dein Name werde geheiligt l Zuerst sein Name,

sein (Reich, sein Wille, dann unser Brot und unsere
Not. So hat Christus uns denken und beten
gelehrt. Wissen wir, was groß ist und was Klein,
was in die Mitte gehört und was an den Rand?
Meinen wir nicht immer wieder, die Sonne müsse
sich nach unserer Wäsche richten? Die Menschen
disputieren, ob es einen Gott gebe. Man ist

dafür, man ist dagegen. Merkt ihr nicht eure
Lächerlichkeit? Spürt ihr nicht, wie jeder Atemzug ein
Geschenk ist, jedes Gebet eins Gnade, jede Stunde
sin Warten Gottes auf uns?

Stell' deine Sorgen recht in die Reihe, sie dllr-
fsn Kommen, alle, aber behalte das rechts Augenmaß.
Der die Bergs an ihren Grt stellt und das Meer
mit Wassern füllt, der den Völkern ihr Gärtlein
gibt, und den Sternen Glanz und Fahrplan, der hat
auch mit unjersr Welt seine Gedanken. Er umfängt
die Ewigkeit und weiß um unsers Sorgen und
Sachen, weiß auch, ob wir Gutes oder Böses
sinnen. Was nehmen wir jo wichtig, was Menfchen
tun, und so wenig ernst, was Gott tut?

Wieviel Weh, Dürre und Tod Kommt daher, daß
wir den Kompaß verloren haben und nun in einer
Wüste herumirrsn. Wer bloß dem Diesseits lebt,
den Sinnen oder dem Geld oder einem andern
Baal, soll sich nicht wundern, wenn er durch viel
Elend hindurch muß. Einfachheit, Lauterkeit und
Disnstbsreitjchaft sind Gottes Ordnung und Ehristi
Weg. Sie bewahren vor viel Plackerei. Nnssre täglich

neuen Bedürfnisse werden gefährlich wie das
Schlinggewächs dem Schwimmer. Achte auf die

Reihenfolge! Ein sauberer und verträglicher Sinn
ist fürs Haus wichtiger als die eingebaute Bads-
wanne und der Boiler in der Küche. Was helfen
die zehn Autos am Hochzeitstag, wenn die beiden
im vordersten Wagen nach wenig Wochen einander

fremd werden?
Die Reihenfolge: Wichtig, unwichtig, erste Sorge,

fünfte Sorge. In allen Störungen deines Ls-
bensweges verliere den Kompaß nicht. Wohin zeigt
die Nadel? „Dein Wille geschehe."

Bus: „Gb Bergs weichen"
von Adolf Maurer

hängend; der Phlegmatiker schläfrig und nicht

leicht zu beunruhigen; der Melancholiker trübe
und traurig. Die Ausdrücke benutzt man noch

heute, doch wird man keine reinen Typen finden:
alle sind gemischt lind den Umständen nach
verschieden zu verschiedenen Zeiten.

Wenn wir vorhin von den Meßinstrumenten
sprachen, so müssen wir als weiteres wichtigees
Werkzeug der Forschung die Lupe und das

Mikroskop erwähnen. Gerade die Aufklärung
der Geschlechtsvorgänge verdankt diesem Instrument

ungeheuer viel. Schon im 17. Jahrhundert

hatte Hamm, ein Student in Leyden, die

Spermatozoen, die Samenelemente gefunden;
später, als die Mikroskope feiner wurden, fand
de Graaf die Follikel im Eierstock und 1828 sah

v. Baer zum ersten Male ein Säugetierei. Später

konnte man dann an niederen Tierarten die

Befruchtung selber verfolgen, weil diese außerhalb

des elterlichen Körpers im Wasser
stattfindet.

Auch in anderer Beziehung nahm der
Fortschritt zu. Unser großer Landsmann v. Haller
begründete eigentlich die Physiologie, d. h. die
Kenntnis der Lebensvorgänge im tierischen
Körper; diese Kenntnis macht die Anatomie, die

Kenntnis des Ausbaues des Körpers, erst recht
fruchtbar.

Wir haben gesehen, daß die sogenannten vier
Temperamente mit den Körperflüssigkeiten
verbunden wurden. Die Medizin lind ihre Tätigkeit

beruhte für jene Zeit hauptsächlich auf den

Säften, die im Körper wirksam sind. Man sah

bei Verletzungen Blut fließen; man sah nachher
Eiter, eine trübe Flüssigkeit sich zeigen. Der
Urin wurde beschaut und je nach seiner Farbe,
seinem Satz, seiner Trübe begutachtet; ja, es

war bei jenen alten Aerzten sogar üblich, den

Urin der Patienten zu kosten. Aber man konnte
noch keine genauen Schlüsse ziehen auf die

eigentliche Zusammensetzung, so wenig wie auch

bei der Galle.

Im 19. Jahrhundert nun mehrten sich die

Entdeckungen und die Erfindungen auf allen
Gebieten. In der medizinischen Welt brachte
das nun schon viel feiner ausgebildete Mikroskop

Aufklärungen, die vorher noch fehlten-
Man sah bei der pathologisch-anatomischen
Untersuchung, daß bei bestimmten Krankheiteen
bestimmte Veränderungen der Körperzellen sich

zeigten; kurz, es entstand das, was man die

Zellularpathologie nannte. Unter vielen
Forschern ragt besonders Virchow hervor, der

dieser Pathologie (Krankheitslehre) eine feste

Grundlage gab.
Aber eine andere Entdeckung hatte eine

ebensogroße oder noch größere Aenderung der

Ansichten zur Folge: Wir nennen nur die Na
men Semmelweis, Lister und Robert Koch. Es

entstand die Bakteriologie, die zeigte, daß vieles,
was bisher unverständlich gewesen war, auf der

Tätigkeit unendlich kleiner Organismen
beruhte. Es gab keinen „guten und lobenswerten
Eiter" mehr: dieser war ein Produkt der Infektion;

die Körperzellen bekämpften die eindringenden

Bakterien und je nach dem Falle unterlagen

diese und es trat Heilung ein, oder der

Körper unterlag und der Tod oder Siechtum
war die Folge.

Dann aber kam ein noch wichtigerer Punkt,
der Körper war durch seine Säfte imstande,
gegenüber den Infektionserregern aktiv Stosse

zu bilden, die der Infektion entgegenarbeiteten-
Zunächst fand Koch sein Tuberkulin, an das
anfangs die größten Hoffnungen geknüpft wurden,
die sich leider nicht alle erfüllten. Man fand

auch, daß kleine und dann immer stärkere künstliche

Infektionen in einem Tierkörper solche

Abwehrstoffe in solcher Menge erzeugten, dag

durch eine Uebertragung des Blutes auf kranke

Menschen diese geheilt werden konnten. Dav

Behringsche Diphtherieserum war eine der

ersten segensreichen Anwendungen dieser
Entdeckung.

Dies geschah in den neunziger Jahren dev

letzten Jahrhunderts und wir erinnern un-'
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N°ct) gut bes ungeheuren fiuffeheus, bas buret)
aie .Kod)'fche Entbetfitng bes ©ltbevfeibajlius
cvregt mürbe.

Seither hat bie Jorfchung nicht aufgehört;
iu beit Serumarten fanten bie töormone, bie
°°n ben .Körperbvüfeu ohne äußeren fibfiitp
geliefert mürben, fluch gerabe auf bie (Mebuvfs-
wfe hatten biefe Jitnbe einen großen Crittflitf?;
aie 0>)cfchied)tsl)oriuo)ie ttub ihre Cuelleu: teils
,"a ôirnanhang, teils im Eierftod unb mährenb
ber ©djmangerfchaft befonbers im Jvucbtfudieu;
Wan fanb nach unb nach, baß bas gau^e We
Ithehen im nienfd)Iid)cii unb befonbers im meib-
when .Körper beit £>ormenen ptpi|rf)reibeii ift.
Jer erftc ftrtfang ber .Jormouforfcbung mar bie

f~Uenntnis, baf? bie ©cl)i(bbrüfe eine miri)tige
Holle jpicit unb baß bei ihrer Entfernung bei
•Hyopfoperationen, menu fein Seil ptrittfgelaffeu
Wieb, .Kranfbeitscrfcbeinungen auftreten, bie
bent .Kretinismus äfjnlid) fein fönnen. Ein guter
^eil biefer Erfenntniffe ift mit beut fJamen
^-heobor .Kocher üerfnüpft unb ift bon fient
ausgegangen.

©uref) alle biefe Erfenntniffe ift bie ;eitmeife
Wltncichtige Jeifularpatbofogie einen guten
-yeil ihres Eiitflnffes gefommen uitb eine neue
'hutnoralhathologie ift entftanben.

Sihroei). KjebammenuerbanD

3cnfraIoorftanb
Giitlabuitg yur 60. Selcgiertenberfainnilitng

in Sitten
QUonfag/SKensfag, 22-/23. 3uni 1953

© r a f t a it b e n
-*• ^Begrüßung buret) bie ipräftbeittin.
2• ftppelf.
'"*• 2ßaI)I ber ©timmen^ählcrinnen.
i- Genehmigung bes îprotofollsi ber ©eie-

giertenberfammlimg 1952.

Jahresberichte pro 1952.

Jahresrechnung pro 1952 mit iKeon
forinneubericht.' Bericht über bas Jeitungsunternebmen pro
1952 unb Bericht ber iKeoiforiniten über
bie Rechnung boit 1952.
Berichte ber ©eftiouen Uri itnb iHomanbe.

©te ©chtueijer Sebamme

9. fßaf)I ber ©eftiouen betr. 2eftionsberid)te.
10. Einträge :

I. Eintrag bes Jentrafborftanbes:
a) ©er Jentraloorftanb bittet bie ©eie=

giertenöerfammlung 51t prüfen, ob fid)
ber ©chmei^erifche öebammenoerbanb
ber internationalen •öebammenOereini^

guitg anfchliepeit foil,
ipegrünbuitg; Es ift ein neuer «Kongreß

in iparts in florberetlung. ©er
©dtmei). .Jebammenberbattb ift baüoit
oerftiinbigt ttttb eingelabeit morben.
©oll itnfer iPerbanb baran teilnehmend
Sßenn ja, 3Bal)l ber ©elegierten.

b) ©er Jahresbeitrag bes ©chmeip Jeb
ammenüerbanbes foil te boit Jr. 2.—
auf Jr. 3.— pro ïOfitglieb erhöht mer
ben.

f* e g r it it b it it g :

1. ©ie flnfchaffung neuer ©tatuten ftel)t
beoor.

2. fBerben bie flttsgabett bes iPerbanbes
ptfepenbs höher (fhtromateriai, ©rud
fachen ufm.); ebentuell iKeifeoergittun
geit an ©elegierte erhöhen.

3. Steigert fid) bie Jalp ber Jubilarinnen
merflid).
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II. fin trag ber ©eftion iKomanbe:
©er Jahresbeitrag bes ©cbmej. .Jeb=
ammenoerbanbes foil 0011 Jr. 2.— auf
Jr. 2.50 erl)öht merben.

3?egrünbung: fille ©pefen finb er
höht (J3apier, Jeftfarteu ufm.). ©er
fkrbanb ift SItitglieb bes fhtnbes
©chmej. Jrauentoereine unb fanit
feinen Beitrag nicht toollftäiibig befahlen.
Eine Erhöhung tun 50 dip. mug ins
finge gefaßt merben.

11. 2ßal)len;
a) fßaf)f ber ©eftion bes neuen Vorortes.
b) äBafjf bes Crtcs ber ©elegierten

berfantinlung 1954.

c) 3Bal)l ber iHebifionsfef'tion für bie

Jentralfaffe.
d) 2ßal)l ber iKeoifiousfeftiou für bas

3eitungsitnternel)ineii.
12. flerfd)iebenes.

^Dienstag, ben 23. 3nni 1953

flefanntgabe ber f?efcf)lüffe ber ©elegierten
berfatnmlung.

Jür ben Jentraloorftanb:
©ie tpräfibentin: ©ie flftuarin:

©ehm. J b a ft i f i a it s. Jran 2. ©cf)äbit.

Die bakteriologische Untersuchung ergibt:
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SpsKsIpeoclukts tüc

^Sugiîngs. unit >îîîn«>e?p?Iege

^uvs>->âsî!gs ttsll- unc! Vo^bsugu!iZsmiIts!
kûs- clis t^tlsZs clss LâuZlings unci clss Xisin-
kinäss. Vsussncltscli erprobt und ds«âkN.

lis. Kiàs-Knocli /ì. K. 8àkîierkgll8

s^och gut des ungeheuren Aufsehens, das durch
oie Koch'sche Entdeckung des Tnberkelbazillus
erregt wurde.

Zeither hat die Forschung nicht aufgehört!
i>u den Sernmarten kamen die Hormone, die
dem den Körperdrüsen ohne äußeren Abfluß
geliefert wurden. Auch gerade auf die Gebnrts
mlfe halten diese Funde eineil großen Einfluß!
che Geschlechtshormone nnd ihre Duellen: teils
fUl Hirnanhang, teils im Eierstock und während
der Schwangerschaft besonders im Frnchtknchen:
Man fand nach und nach, daß das ganze Ge
lchehen im menschlichen und besonders im weib-
uchen Körper den Hormoneil zuzuschreiben ist.
Zer erste Ansang der Hormonsorschnng war die
Erkenntnis, daß die Schilddrüse eine wichtige
Aolle spielt und daß bei ihrer Entfernung bei
Aropfoperationen, wenn kein Teil zurückgelassen
Mird, Krankheitserscheinungen auftreten, die
oein Kretinismus ähnlich sein können. Ein guter
zzFil dieser Erkenntnisse ist mit dem Namen
^heodor Kocher verknüpft und ist von Bern
ausgegangen.

Durch alle diese Erkenntnisse ist die zeitweise
allmächtige Zellularpathologie um einen guten
-B'il ihres Einflusses gekominen und eine neue
Hunroralpathologie ist entstanden.

schweiß lljebammmverbsnd

Aentralvorstand
Einladung zur 60. Delegiertenversammlung

in Sitten

Montag/Disnstag, 22./2Z. Iuni 1S5Z

T r a k t a n den
A Begrüßung durch die Präsidentin.

Appell.
'A Wahl der Stimmenzählerinnen.
^ Genehmigung des Protokolls der Dele-

giertenversammlnttg t!>5^.
Jahresberichte pro lüäch

Jahresrechnung Pro Illöi? mit
Revisorinnenbericht.

^ Bericht über das Zeitnngsnnternehmen pro
llHo und Bericht der Revisorinnen über
die Rechnung von tünch
Berichte der Sektionen Uri und Romande.

Die Schweizer Hebamme

9. Wahl der Sektionen betr. Sektionsberichte.

ll>. Anträge:
I. Antrag des Zentralvorstandes!
u) Der Zentralvorstand bittet die Dele¬

giertenversammlung zu Prüfen, ob sich

der Schweizerische Hebammenverband
der Internationalen Hebammenvereini
gnng anschließen soll.
Begründung! Es ist ein neuer Kongreß

in Paris in Borbereitung. Der
Schweiz. Hebammenverband ist davon
verständigt und eingeladen worden.
Soll unser Verband daran teilnehmen?
Wenn ja, Wahl der Delegierten,

b) Der Jahresbeitrag des Schweiz. Heb
ammenverbandes sollte von Fr. ch—
ans Fr. ?>.— Pro Mitglied erhöht wer
den.

B e g r ü n d u n g :

1. Die Anschaffung neuer Statuten steht
bevor.

ch Werden die Ausgaben des Perbandes
zusehends höher (Büromaterial, Druck
fachen usw.>! eventuell Reisevergütnn
gen an Delegierte erhöhen.

Z. Steigert sich die Zahl der Jubilarinnen
merklich.
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II. Antrag der Sektion Romande:
Der Jahresbeitrag des Schweiz.
Hebammenverbandes soll von Fr. 2.— ans
Fr. ch.äl) erhöht werden.

Begründung: Alle Spesen find
erhöht (Papier, Festkarten usw.). Der
Verband ist Mitglied des Bundes
Schweiz. Frauenvereine nnd kann
seinen Beitrag nicht vollständig bezahlen.
Eine Erhöhung um ölt Rp. muß ins
Ange gefaßt werden.

ll. Wahlen:
a) Wahl der Sektion des neuen Vorortes.
b) Wahl des Drtes der Delegierten

Versammlung I9öl.
c) Wahl der Revisionssektion für die

Zentralkasse.
ck) Wahl der Revisionssektion für das

Zeitungsunternehmen.
Ich Verschiedenes.

Dienstag, den 23. Jnni 1953

Bekanntgabe der Beschlüsse der Delegierten
Versammlung.

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Aktuarin:

Schw. Ida Ni kl a us. Fran BSchädli.
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